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Heldenhafte Kampfe im Raum von Stalingrad
Feindliche Maffenangriffe unter blutigen Verlusten abgeschlagen

DRB Berlin , 16. Jan . Im Raum zwischen Kaukasus
» « d Don und im Don gebiet kämpften unsere Truppen
«u» IS. Januar bei Tag und Nacht gegen starke feindliche
verbände , die an den Schwerpunkten mit überlegenen Kräften
« griffen . Die Bolschewisten rannten fortgesetzt gegen die deut-
tzhen Stpunkte an , doch schlugen unsere Grenadiere und Panzer-
mbtMnngeu jedesmal die Angriffe mit aller Kraft zurück und
Atzten ihre Gegenstöße auch bei Schneegestöber und Dunkelheit
W«t . Lm Licht der Leuchtkugeln und brennenden Häuser wurde
« » die Stützpunkte die ganze Nacht hindurch gerun-
M«n, bis die Welle um Weste angreifenden Bolschewisten zer-
ßhtage« waren . Erst in der Morgendämmerung erkannten un-
HMr Soldaten an den qualmenden Trümmern zahlreicher abge-
Wotseuer Panzre und den Bergen gefallener Sowjets die Härte
Ihrer Schläge, mit denen sie die feindlichen Angriffsgruppen
Zersprengt und abgewiesen hatten.

Roch erbitterter war das Ringen im Raum von Sta-
Alngrad. Dort griffen die Bolschewisten von allen Seiten
» itmassiert en Kräften an . Sie unterstützten ihre Vorstöße mit
Harken Panzerformationen und sehr heftigem Artilleriefeuer.
Jede der das Steppengelände durchziehenden Erdschluchten , jede
Böschung und jede Geländefalte sind von unseren Soldaten zur
Verteidigung ausgebaut und mit schweren Waffen bestückt. In
de« letzten Wochen ist ein ganzes System von Stützpunkten und
'Kampfanlagen entstanden, das unseren mit allen Kräften Wider¬
stand leistenden Soldaten bei ihrem Abwehrkampf Hilst . Grena¬
diere und Kanoniere . Pioniere und Panzermänner kämpften
«« jeden Meter Boden und schlagen die feindlichen Massen-
« griffe immer wieder zurück. Sie stoßen selbst in die Aus¬
gangsstellungen der Bolschewisten vor , um dort schon die feind-
Uchem Sturmkolonnen zu zerschlagen , lleber ihre Köpfe ziehen
Scke Kampf - und Sturzkampfflugzeuge hinweg , deren Bomben
Ue sowjetischen Stellungen und Batterien zertrümmern . Heer
«mH Luftwaffe , Führung und Truppe bestehen im Raume von
Stalingrad einen Kampf , der der besten Tradition deutschen
Soldatentums würdig ist.
Dke Erfolge unserer Jagdflieger

Am IS . Januar kam es den ganzen Tag über an allen Ab-
Hhuitten der Ostfront zu heftigen Luftkämpfen , bei denen, wie
bereits gemeldet, 77 feindliche Flugzeuge von deut¬
schen Jagdfliegern vernichtet wurden . Im Raum
wo» Etalingrad stürzten im Verlauf einer mit großer Hef¬
tigkeit geführten Luftschlacht 19 bolschewistische Flugzeuge ab,
während im mittleren Donabschnitt bei schwächerer feindlicher
Lufttätigkeit drei sowjetische Maschinen vernichtet wurden . Bei
Welikije Luki versuchte der Feind am IS. Januar erneut seine
Angriffe durch Tiefflieger , die von Jagdverbänden begleitet
waren , zu unterstützen. Sofort waren unsere Jäger zur Stelle
und zersprengten die feindlichen Verbände . Hierbei wurden
IS Sowjetflugzeuge brennend abgeschossen.

Zu schweren Kämpfen kam es im Laufe des IS. Januar wie¬
derum zwischen Jlmensee und Ladogasee, wo die unter
FLHrung von Major Trautloft stehenden Jagdverbände schon
in den letzten Tagen besondere Erfolge erzielten . Sie zerschlu¬
gen auch am 15. Januar alle feindlichen Angriffsversuche und
sthossen in erbitterten Lustkämpsen erneut 40 feindliche Flug¬
zeuge ab . Hauptmann Philipp . Träger des Eichenlaubs mit
S chwer tern , errang in diesen Kämpfen seinen 154. Luftsteg.

Die harte « AbwehrkSmpfe im Osten
MB Berit «, 18. Januar . In der Woche vom 10. bis 16. Ja¬

mrar setzte« die Sowjets ihre Massenanstürme gegen die
deutschen Fronten unter rücksichtslosem Einsatz fort . Ein Ver¬
buch, im Westkaukasus am 12. Januar anzugreifen, als
bessere Witterung die bisher jedes größere Gefecht verhinderten
Regen - und Schneestürme abgelöst hatte , scheiterte unter fchwer-
Meu Verlusten der Gegner. Nur vereinzelt und zusammenhang¬
los sxtzten sie dann noch einzelne Vorstöße fort.

Auch bei Worouesch begann am gleichen Tage ein An¬
griff gegen die von ungarisches Truppe » besetzten Stellungen,
der unter Mitwirkung deutscher Verbände nnd Mithilfe der
beiderseitige« Luftwaffe » abgewehrt wurde . Ebenso fetzte am
Morgen des 1L Jannar an der Einschließungsfront von Lenin¬
grad der deutscherseits erwartete En-tftchangrrff »ach starker
Heuervorbereitung ei«. Panzer wurde» teilweise über die ge-
M-rrene Newa hinweg eingesetzt . Nicht weniger als 48 Kampf¬
wagen erledigten die deutschen Soldaten an diesem Tage , wKH-
w« d unsere Luftwaffe 36 Sowjetflugzeu ^ , darunter 22 gepan¬
zert« Schlachtflieger, abschoß. Trotzdom setzte der Feind sei««
Angriffe mit starken Kräften fort . Ein einziges deutsches Armee¬
korps .vernichtete bei diese« erbitterte » Kämpfe« in drei Tagen
insgesamt 141 Panzer.

Koisch« dem Nord raub " des Kaukasus und de»
Mittlere « Do» bkeb die HeftigLmtder Kämpft unge-
WhwScht. Ungeheure Blnttyffer kostet« H» die >» Zahl über-
MS« « Sowjet » . Ihre schwer« Bericht« an Panzer » zengten

die Leistung der Abwehr . Allein im Raume voy Stalin»
trat» erledigten die dort von allen Sekt« angegriffen « ,

benhast kämpfende» deutsch« Trupp « a« drei Taze » 140
oaaeu . An anderer Stelle hatten denHche Gegenangriff«

ekyemllP« Erfölg . So würde durch einen solchen ein« Sowjet-
divrfion eingekreist und bis auf 1000 Gefangene vernichtet.

Bei Welikije Luki schritt der deutsche Angriff Mm En t-
s atz des sich auf das tapferste wehrend« ringe schlossenen
Stützpunktes vorwärts . Bet dem weiter « Angriffsschwer¬
punkt süd -ostwärts des Jlmeusees dauern die vergeb¬
lichen Sowjetanstürme au . Auch hier verlor « die Beffchewisten
zahlreiche Panzer , ohne mit ihrem Einsatz sin« Einbruch zu er¬
zielen . Die Abschwächung dep Kämpfe am Ende der Woche war
wahrscheinlich eine Folge der schweren Sowsetveilufte.

Wesentlich bei den Erfolg « der deutschen Abwehr war die
Hilfe der Luftwaffe. Wie wett sie dem Gegner überlegen
blieb , zeugen die Verlustzahlen . Die Wehrmqchtberichte vom 13.,
IS. »nd 16. Januar melden den Abschuß von 173 Sowjetslug¬
zeug« bei einem Verlust von nur acht eigenen.

Erfolg eines deutsche« U -Bootes nordöstlich Bengast
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Lübeck der Ostfront setzte der Feind seine mil

zahlenmäßig überlegene» Kräfte » geführten Angriffe fort , di«
unter hohen Verluste» für d« Geguer abgewies« wurde«. An
der Schwarzmeerküste versenkte die Luftwaffe ei« Räumboot der
Sowjets «nd vernichtete Betriebsstoff - uud Nachschublager.

Im Raum von Stalingrad schlugen unsere Truppen,
die dort seit Wochen in heldenmütigem Abwehrkamps gegen de»
von allen Seiten angreifenden Feind stehen , auch
gestern starke Angriffe feindlicher Infanterie - und Panzerver¬
bände unter großen Verlusten für die Bolschewisten ab, Führung
uud Truppe gaben damit wiederum ein leuchtendes Vor¬
bild heroischen deutschen Soldatentums^

Deutsche Stoßtrupps vernichteten im mittleren Front¬
abschnitt zahlreiche Kampfstände mit ihren Besatzungen. Die
Kämpfe im Raum von Welikije Luki dauern an . Südöstlich des
Jlmenseees nur örtliche Kampshandlungen . Starke feindliche An¬
griffe südlich des Ladogasees wurden in erbitterten Kämpfen
blutig abgewiesen und dem Gegner Gelände entrissen, das er
am Vortage mit hohen Opfern erkauft hatte.

In heftigen Lustkämpsen wurden gester » über der Ostfront
77 Sowjetflugzeuge abgeschossen. Drei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

In Libyen versuchte die britische 8. Armee die deutsch- ita¬
lienische Panzerarmee von Süden her zu umfassen. In heftig«
Kämpfen wurde die starke feindliche Panzergruppe unter Ver¬
nichtung von 35 Panzerkampfwagen abgewiesen.

Feindliche Angriffe in Tunesien wurden zurückgeschlagen.
In sofortigem Nachstoßen wurden die eigenen Stellungen weit
vorgeschoben.

Die deutsche und italienische Luftwaffe griff in
beiden Kampfraum « wirksam in die Kämpse ei«. Sie setzte
die Bekämpfung der feindlichen Flugstützpunkte mit guter Wir¬
kung fort . Bombenvolltresfer richteten in den Hafenanlapcn von
Vone wiederum schwere Zerstörungen an . 12 feindliche Flng-
zeuge wurden abgeschossen, acht am Boden zerstört. Ei « deutsches
Unterseeboot versenkte nordöstlich Bengast aus einem Geleit
von drei Dampfern und mehreren Bewachern zwei Schisse mit
zusammen 7VM BRT . «nd zwei weitere von Zerstöre« stark

gesicherte Dampfer mit zusammen 12 NW BRT . Außerdem ver¬
senkten deutsche Seestreitkräfte im Mittelmeer d« britische»
Minensucher „Horatio ".

Nach Tagesvorstößeu weniger britischer Flugzeuge geg« da»
nordwestdeutsche Küstengebiet führten einzelne britische Flug¬
zeuge in der Nacht Störflüge über Westdeutschland
dnrch . Es entstand« unbedeutende Schäden. Bei einem nächt¬
liche« Lustangriss aus das westsranzöfische Küstengebiet wnrde»
drei , am Tage zwei feindliche Flugzeuge äbgeschosseu.

Rach Tagesangrissen schneller Kampfslugzeuge gegen Ziele an
der englischen Siidküste bekämpften deutsche Kampfflugzeuge bei
Nacht kriegswichtige Anlagen mehrerer Städte Ostenglands.

»
An der Ostfront insgesamt 133 Sowjetpanzer ab¬
geschossen — Schwere Abwehrkämpfe der deutsch¬

italienischen Panzerarmee
DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 17. Jannar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « Süden der Ostfront wies« die deutsche« Truppe«

auch gestern starke Angriffe des Feindes , znm Teil io beweglich
geführter Abwehr ab nnd fügten dem Feind in de« hart « , bei
strengem Frost durchgesührt« Kämpfen schwer« Berlnste z».
Am 15. «nd 18. Januar wurde« 6V Sowjetpanzer abgeschosseW
Starke Verbände der Luftwaffe schirmt« die Verteidigung »-
srouten ab uud unterstützten eigene Gegenstöße. I » Ran»
von Stalingrad standen unsere Trupp « weiter I«
schwerem Abwehrkampf gegen erneute Masseuaugriff»
des Feindes , die wiederum a« dem entschlossen« Widerstands¬
wille» der tapfer « Verteidiger scheitert« . .

3m mittlere » Frontabschnitt erfolgreiche Spich-
and Stoßtrupptätigkeit . Die Besatzung der Zitadelle von Weift
kt je Luki hat fich befehlsgemäß zu der znm Entsatz angreft
senden Kampfgruppe durchgeschlagen . In harten Kämpf« ver¬
lor der Feind bei Gegenangriffe « 47 Panzerkampfwagen . Kampf-
fltegerkräste bombardiert « bei Tag und Rächt zwische« der
oberen Wolga nnd de« Lowat den Rachschnbverlehr der Sowjet ».
Jagdflieger » Flakartillerie der Luftwaffe «nd des Heeres schoyr«
«1 seindliche Flugzeuge ab.

Vereinzelte Angriffe südöstlich des Jlmensee» um»»
b« abgewiesen. Bei der Wiederholung seiner Angriffe südlich
des Ladogasees erlitt der Feind hohe blntigx Berlnste.
26 Panzer wnrden vernichtet.

Die schwer« AbwehrkSmpfe der dentsch - ik » -
lieuischenPanzerarmeein Nordasrika dauert « auch a»
gestrig« Tage an . Der ans breiter Frqnt mit stark« Panzer¬
ung Jnfanteriekräft « ««stürmende Feind wnrde unter sehr hohe»
blutigen Verlust« zurückgeschlagen . Deutsche Sturzkampf - und
Schlachtflugzeuge griffen in die Kämpfe ein «nd oermchtetc»
unter anderem zehn Panzer und beschädigt « eine größere Z«W
weiterer Kampfwagen.

Die Luftangriffe auf den Hasen von Bone wurden fortgesetzt
»nd erhebliche Zerstörungen erzielt.

I » Lustkämpsen wurd« im Mittelmeerravm drei britisch!
Flugzeuge abgeschossen. '

,
Britische Bomber flogen in den Abendstunden des Samstag

in das Reichsgebiet ein. Neben planlosen Störaugriff « »»
eiuigen Orten warf der Feind auch auf das Gebiet vo»
Groß - Berlin Spreng - und Brandbomben . Die Bevölkerung
hatte Berlnste . In Wohnvierteln und an öffentlichen Gebäude»,
darnnter Krankenhäusern , entstanden vorwiegend Brandschäden.
Zwei Flugzeuge wurden abgeschossen.

Bei den Kämpfen zwischen Kankasus uud Don hat fich di«
16. motorifierte Infanteriedivision besonders ausgezeichnet.

Deutsche Luftüberlegenheit in Nordafrika
Borstoßverfuch kostete die 8. britische Armee 35 Panzer

DNB Berlin , 17. Januar . In der Woche vom 10 . bis 16. Ja¬
nuar kam es in Nordafrika zu keinen Kämpfen von größerer Be¬
deutung , zumal stellenweise Regenwetter die Bewegungen er¬
schwerte . In Libyen hatte die 8 . britische Armee anfangs noch
keine enge Fühlung mit der deutsch- italienischen Panzerarmee
gewonnen. Erst Ende der Woche stießen englische Panzerkampf¬
wage» gegen diese vor . Sofort gingen aber 35 verloren , ohne
Erfolg gehabt zu haben . In Tunesien griff der Gegner unsere
Gefechtsvorposten an , besonders heftig am 14 . im Südteil des
Landes . Er erlitt dabei schwere Verluste . Die deutschen Trup¬
pen stießen dem abgewiesenen Feinde nach. Die deutsche Luft¬
waffe, die trotz ungünstigen Wetters wiederholt Artilleriestel¬
lungen und Krastwagenansammlungen angriff , in den Häfen
von Bougie und Vone Schisse beschädigte und bei anbrechender
Dunkelheit auf dem Flugplatz Viskara schwere Schäden anrich¬
tete, griff in die Erdkämpfe ein und bewies auch in Luft¬
kämpfen wiederum ihre Ueberlegenheit . Am 14 . Januar vernich¬
teten Jagdflieger 28 gegnerische Flugzeuge, davon die Haupt¬
zahl bei der Abwehr eines Angriffsversuches gegen einen Flug¬
platz in Libyen . Die britisch-amerikanischen Kampfflugzeuge und
die sie schützenden Jagdflugzeuge wurden von den deutschen und
italienischen Jägern noch vor Erreichung des Zieles gestellt und
verloren im Luftkampf nahezu die Hälfte ihres Bestandes, gegen¬
über nur zwei deutschen Verlusten und einem italienischen. Daß
die im ganzen festzustellende Verminderung der gegnerischen
Aktivität in der Luft durch die Versenkung der vielen Treib¬
stoff nach Afrika bringenden Tanker südlich der Azoren beein¬
flußt vmrdq, ist nicht von der Hand z« weisen.

Ein deutsches ll -Boot konnte erfolgreich zwei Eeleitzüge i»
Mittelmeer angreifen , deutsche Seestreitkräfte versenkten einen
britischen Minensucher.

Harte Erdkämpfe an der Syrtefront — 35 feinLliche
Panzer zerstört

DRV Rom, 16. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Samstag hat folgend« Wortlaut:

An der Syrte front folgten den Unternehmung « d«
Luftwaffe in den vergangenen Tagen harte Erdkämpfe, in derer
Verlauf die angreifenden britischen Einheiten in längerem har
rem Kampf abgewiesen wurden . 35 feindliche Panzer wurde»
zerstört.

In Dmnesien wurden von Panzerstreitkräften unterstützt
feindliche Abteilungen nach lebhaftem Treffen zur Umkehr ge¬
zwungen.

In beiden Kampfabschnitten griff die italienische wie die
deutsche Luftwaffe erfolgreich an . Wichtige Punkte des Hinter¬
landes und Hafenanlagcn wurden mit Bomben belegt, Kolonnen
auf dem Marsch und in Ruhe unter ME .-Feuer genommen und
Verbände der feindlichen Luftwaffe abgefangen . Drei feindlich«
Flugzeuge wurd « von italienischen, 13 von deutschen Jägern
abgeschossen. Viele andere wurden am Boden in Brand gesetztoder beschädigt.

Einflüge auf Tripolis verursachten kein« besonderen Schade».
Die eingeborene Bevölkerung hatte drei Tote und fünf Verletzte.
Im Feuer der Abwehrartillerie stürzten zwei Bombenflug¬
zeuge ab.

Auch auf die Insel Lampedusa nnd am Gela wnrden etuia«
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Bomben abgeworfen. 2n Lampedusa und in Gela zerstörten die
Flakbatterien je ein Flugzeug.

Zwei unserer Flugzeuge sind vom Tageseinsatz nicht zurück-
gekehrt.

In der Rächt zum 16 . Januar wurde das von Kapitänleut¬
nant Saverio Marotta befehligte Torpedoboot „Perseo"

, das
als Geleitschutz fuhr , von drei großen feindlichen Zerstörern an¬
gegriffen. Das italienische Torpedoboot stellte sick/ kühn zum
Kampf und torpedierte einen der Angreifer . Mit Treffern
und Feuer an Bord gelang es dem Torpedoboot, an seinen
Stützpunkt zurückzukehren.

DNB Rom, 17. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

I « der Nacht zum 12. Dezember erzwange« Sturmabteilungen
der italienischen Kriegsmarine die Einfahrt in den Hasen von
Algier und griffe» zahlreiche Schiffe an . Bis heute konnte di«
Torpedierung eines Kreuzers und dreier großer Dampfer mit
Gewißheit festgestellt werden. Zwei der Dampfer sind mit»
Sicherheit untergegange «. Der dritte ist gestrandet. Der Kreuzer
ist beschädigt . Trotz der heftigen feindlichen Abwehr find fast
alle der kühnen Angreifer nuverletzt geblieben.

AnderSyrtefront heftiges Artilleriefeuer . Der Feind hat
seine Angriffe vom Bortage nicht erneuert.

T» Tunesien hatte ein Handstreich unserer vorgeschobenen
Abteilungen gegen einen Bunker Erfolg . Bei dem mißglückten
Unternehmen des Feindes im SUdaLschnitt, - das im Wehrmacht¬
bericht vom 15 . Januar gemeldet worden war , ließ der Gegner
12g Tote auf dem Kampfplatz.

Unsere Luftwaffenverbände belegten Stützpunkte in Algerien
»nd die Anlagen von Malta mit guter Wirkung mit Bomben.
Deutsche Jäger zerstörten drei Flugzeuge im Luftkampf.

Feindflugzeuge belegten gestern Pachino (Syrakus ) mit Ma-
ßchinengewehrfeuer . Es entstand leichter Schaden im Ort . Die
Bevölkerung hatte einen Verletzten. Auch auf Lampedusa wurde«
von neuem ohne Erfolg einige Bomben abgeworfen. Ein Flug¬
zeug wurde von der Abwehr der Insel abgeschossen.

Eines unserer Flugzeuge ist vom Tageseinsatz nicht zurück-
tzekchrt.

U-Boolerfolge der letzten Woche
DRB Berlin , 17. Jan . Die in der Woche bis zum 15. Januar

1V43 gemeldeten Schiffsversenkungen, die sich einschließlich der
im Mittelmeer und im Hafen von Murmansk vernichteten Dam¬
pfer auf 31 Schiffe mit 236 000 BRT . beliefen, trafen nicht nur die
anglo -amerikanische Versorgung, sondern auch die Operationen
in Rordafrika sehr schwer, da bei der völligen Vernichtung des
rwn Trinidad nach Gibraltar fahrenden Keleitzuges die für sie
bestimmten 174 600 Tonnen Betriebsstoff verloren gingen. Die
an «nd für sich gegenüber den ursprünglichen Erwartungen
wert zuriickbleibenden Ergebnisse des Landungsunternehmens
wurden weiter beeinträchtigt.

Andere Versenkungen zeigten wiederum die Reichweite der
deutschen U-Boote, die in stundenlangem Nachtangriff an der
Küste von Guayana einen anderen Geleitzug schwer schädigte»
und im Südatlantik vor der brasilianischen und westafrikam-
schen Küste Schiffe versenkten.

Der Luftkampf gegen England fand in der Nacht zum 14. Ja¬
nuar seinen diesmaligen Höhepunkt, als die Werst und Stadt
Sunderland in Nordengland in halbstündigem Angriff schwere»
Schaden erlitt , während in der Nacht zum 16. kriegswichtige
Anlagen mehrerer Städte Ostenglands und untertags Ziele an
der Süd - und Südostkii -te bombardiert wurden.

Die Briten und Rordamerikaner büßten verschiedene Tag-
und Nachtunternehmvngen gegen die besetzten Westgebiete , das
norddeutsche Küstengebiet und Westdeutschland , vor allem auf
Essen, mit erheblichen Verlusten, wenn es sich teilweise auch
nur um Störflüge handelte Allein am 13. Januar wurden 12
Hrer Flugzeuge vernichtet. Das bei der nächtlichen Abwehr be¬
tätigte vorbildliche Zusammenwirken von Flak und Nachtjägern
fand auf der gegnerischen Seite widerwillige Anerkennung.

Göring Ehrenbürger der Stadt München. Anläßlich seines
50. Geburtstages hat die - auptstadt der Bewegung dem Reichs-
marschall des Großdeutscheu Reiches Hermann Göring in Wür¬
digung seiner unvergänglichen Verdienste um die national¬
sozialistische Erhebung das Ehrenbürgerrecht verliehen . Die Ur¬
kunde hierüber wurde dem Reichsmarschall bei dem Eratula-
Monsempfang in Berlin überreicht.

Die Zehn-Iahr-Feier in Lippe
Reichsminister Dr . Frick in Lemgo

DNB Lemgo, 16 . Januar . Wie alljährlich in der Mitte des
Monats Januar stand auch jetzt wieder das Lipperland im
Mittelpunkt des Gedenkens an den entscheidenden Wahlsieg des
Nationalsozialismus im Jahre 1933. Reichsminister Dr . Frick
war diesmal wieder in Lemgo , um die Reihe der Eedenkveran-
staltungen zu eröffnen. Der Minister erinnerte daran , wie die
Partei in den Jahren vor 1933 langsam wuchs und der Führer
von Wahl zu Wahl das deutsche Volk immer mehr gewann, und
die Rückschläge für ihn immer nur ein weiterer Ansporn waren,
»m mit neuer Energie anzutreten , bis zuletzt die Wahl in Lippe
kam . Diese an sich unbedeutende Wahl schätzte der Führer aber
in seinem Weitblick richtig ein, und der Wahlsieg hier war der
Anlaß für den Reichspräsidenten, daß er den Führer an die
Stelle setzte , für die er nach seinen Fähigkeiten' und Leistungen
bestimmt war . Die gleiche Ausdauer , die die nationalsozialistische
Bewegung vor zehn Jahren zum Siege führte , werde das deutsche
Volk auch in diesem schwersten Schicksalskampf genau so siegreich
sehen.

Der zweite Tage des Lippe-Trefsens zur 10 . Wiederkehr des
Wahlsieges von 1933 brachte am Samstag eine Reihe von red¬
nerischen Veranstaltungen , die sich über das ganze Land zogen.
2n den kleinen Städten und Orten sprachen führende Männer
»er Partei . In Detmold selbst sprach Ne ' chsorganisations-
leiter Dr . Ley im überfüllten grüßten Saal der Stadt über
Kampf und Opfer . In leidenschaftlichen Ausführungen riß er
seine Zuhörer mit . Seine anschaulichen Darlegungen riefen
immer wieder stürmischen Beifall hervor . ..Solange man siegt,
ist es leicht zu glauben . Aber wenn der Kampf kritische Formen
-«nimmt , erweist es sich , wer wirklich glaubt . Nur die Feigheit
drückt den Menschen zu Boden. Erst wenn man nicht mehr
kämpfen will , dann kommt der Niedergang . Der Wille vermag
alles . Wie damals , so kommt es auch heute aui unsere Haltung
an und daraus , was wir für Entbehrungen zu ertragen bereit
sind . Opfer und Entbehrungen machen uns nur stärker und här¬
ter . England baut darauf , daß das deutsche Volk keine Haltung
besitzt, aber Churchill täuscht sich . Das Schicksal" , so schloß Dr . Ley
»nter großem Beifall , „mag uns aukerlegen, was es will , wir
werden aushalten , den Sieg unseres Volkes erzwingen. Wir
vertrauen und folgen dem Führer . Was er von uns verlangt,
das werden wir jederzeit tun . Wir überwinden die feindlich«
Welt .

"

Streit um Nordafrika -„Kompromitz*
' In einer nordamerikanischen Zeitung wurde dieser Tage

ernste Klage über die Zustände in Nordafrika geführt , wrchei
man selbst einen Settenhieb gegen den USA .- Minister Murphy
nicht verschmähte und die ganze Lage in den so dreist geraub¬
ten Gebieten als „hochexplosiv " kennzeichnete . Diese Bekümmer¬
nisse scheinen jetzt apch die Briten zu einem neuen politischen
Vorstoß veranlaßt zu haben . Nicht nur Mac Millän arbeitet in
Algier an einem „Kompromiß"

. Auch zwischen London und
Washington spielen direkte Drähte , und es ist sogar von einer
Note die Rede, in der das britische Außenministerium den Wa¬
shingtoner Amtsstellen Vorschläge für eine Ueberbrückung der
immer offener und peinlicher zutage tretenden Gegensätze ge¬
macht hat.

Wie zu erwarten war , vollziehen sich diese Verhandlungen
auf dem Rücken der Afrikafranzosen, die mit ihrer Halsstarrig¬
keit und ihren ständig neuen Forderungen den amerikanischen
und englischen Befehlsstellen und vor allem politischen Beauf¬
tragten wenigstens durch die Blume zeigen , daß sie mit der
von Roosevelt und Churchill geübten Art von „Hilfeleistung"
durchaus nicht einverstanden sind . Sie werden jetzt besonders
von London aus unter einen Druck gesetzt, der sich nach außen
hin als scheinheilige Neutralität gebärdet . Wie auf ein verein¬
bartes Stichwort hin rücken die Engländer und Amerikaner
auf einmal von de Gaulle und Giraud gleichermaßen ab . I»
groteskem Gegensatz zu dem bisherigen Afrikakurs erklärte der
britische Jnformationsminister : Weder die britische noch dt«
amerikanische Regierung setzen sich Fir irgendeinen besonderen
Kandidaten , der die Führung der Franzosen in Nordafrika
übernehmen soll, ein . Mac Millan in Algier aber ging noch
weiter . Er entdeckte plötzlich ein „außerordentliche Wohlwollen"
für Giraud . Auch von dessen „Vorrangstellung " gegenüber
de Gaulle war die Rede. Aber da die wirklichen Gegensätze
zwischen Engländern und Amerikanern in Nordafrika keines-
weg bereinigt sind, ist auch dieses plötzliche Einschwenken der
Engländer auf die Linie der USA .-Politik nur ein heuchleri¬
scher Betrug und eine zweckbewußte Tarnung . Indem man nach
außen hin den amerikanischen Forderungen nach Anerkennung
der von General Eifenhowsr verfügten Maßnahmen Rechnung
trägt , um so der USA .-Prssse den Mund zu stopfen , zielt man
in Wahrheit auf einen vorübergehenden Aus¬
gleich, der eine Lösung der schwierigen Nordasrikafragen auf
einen späteren Zeitpunkt „vertagt "

. Man verzichtet auf die Bil¬
dung einer selbständigen französischen Zentralstelle gleichberech¬
tigter Afrikafranzosen, die die Beteiligung an dem Kampf ge¬
gen die Achsenmächte legalisieren könnt? .

"
Dafür „organisiert"

man den London und Washington so Lillia zngefallenen nord-
afrikanschen Besitz soweit dies nur möglich ist» Man plündert
Und raubt gemeinsam, wobei freilich der amerikanische Anteil
den englischen übersteigt . Alles andere aber vertagt man ausdie sagenhafte Schlußauseinandersetzung „am Ende des Krie¬
ges"

, wo Nordafrika dann , wie man in London hofft, zwischen
England und Amerika aufgeteilt werden soll.

Daß diese durchaus imperialistischen Ziele der Besetzung von
Algerien und Marokko immer stärker in den Vordergrund tre¬
ten , ergibt sich auch aus der Bildung englisch - amerika¬
nischer Wirtschaftskommissionen, di« unter der
Leitung des USA, -Ministers Murphy jetzt überall die vor-
handenen Möglichkeiten und Vorrat ? in den von Eisenhower
beherrschten Gebieten prüfen sollen . Von einer französischen Be-
teiligung an diesen Kommissionen ist nicht die Rede . Auch über
die Verwendung des so spärlich eintreffenden Nachschubs wer¬
den die Franzosen überhaupt nicht mehr gefragt . Auch hier
geht die Entwicklung bereits über ihren Kopf hinweg . Sie habe»
stillzuhalten, und wer nicht pariert , muß damit rechnen , früher
oder später von Roosevelt oder Churchill kassiert zu werden.

Die sich gegenseitig befehdenden französischen Verrätergene-
cale sind durch diese neue „Kompromiß"-Politik ihrer englischen
und amerikanischen Auftraggeber zweifellos in eine recht un¬
angenehme Lage geraten . Sie fühlen sich noch immer als die
Herren des Landes , aber mit ihrer tatsächlichen Macht steht es
schlecht . An ihre Stelle ist die Attentatsfurcht getreten , die einen
Mann wie Eiraund , der den Secret Service ja kennt, geradezu
krankhamft beherrscht . Ihre einzig? Hoffnung ist nur , daß das
oon London so geflissentlich angrestebte Kompromißspiel zwi¬
schen den USA . und Großbritannien doch noch an .einer der

iuyiivs oorynnoenen xiippen des gegenseitigen Mißtrauens schei¬tert . In dieser Hoffnung wird weiter gewurstelt . Viel Ruhmund Ehre kan sich dabei freilich keiner der Beteiligten erwerben.
Dafür steht die Tatsache, daß das ganze Nordafrika - Abenteuevnnes der verlogensten und frechsten Raubunternehmungcn der
imperialistischen Kriegführung war , zu eindeutig fest. DiesesRenommee belastet jeden Kompromiß - Versuch . Auch was Eng¬land und Washington jetzt mit oder besser gegeneinander aus
zuhandeln versuchen , bestätigt nur das schlechte Gewissen bei-
oer Teile . Auf der Strecke aber bleibt in Nordafrika Frankreich.

Sicherung der USA -Herrschaft in Rordafrika
DNB Rom, 15 . Jan . Die von nordamerikanischer Seite ver¬

breitete Meldung , daß in den nächsten Tagen ein Aus¬
schuß USA . - Sachverständiger in Nordafrika eintres»
fen werde, um „schwebende Fragen zu verhandeln und die Ord¬
nung wieder herzustellen"

, hat , wie Radio Mondar aus Tanger
neidet , unter der französischen Bevölkerung geradezu eine Pa¬
ri ! hervorgerufen.

Es verlautet , daß es sich bei diesen nordamerikanischen Sach¬
verständigen um den Typus der in den Vereinigten Staate»
berüchtigten E .-Männer handelt , die nun in Algier mit den
in den Vereinigten Staaten üblichen Methoden alle französi¬
schen Hoffnungen auf eine eigenständige Entwicklung zerschla¬
gen und mit Eewaltmaßnahmen die nordamerikanische Vorherr¬
schaft sichern wollen . Die Entsendung der sogenannten USA .»
Sachverständigen nach Nordafrika wird in französischen Kreisen
als ein neuer Beweis angesehen, daß die Vereinigten Staate»
jeden englischen Einfluß in Nordafrika ausschalten und eine to¬
tale nordamerikanische Hegemonie in Algier errichten wollen.

Bei der heldenmütigen Verteidigung von Welitije Luk
ausgezeichnet

DNB Berlin , 17. Januar . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Eduard Freiherr voq
Satz , Kommandeur eines Grenadier -Regiments . Oberstleutnant
Eduard Freiherr von Saß zeichnete sich als Kommandeur eines
Grenadier -Regiments bei der tm Wehrmachtbericht mehrfach
erwähnten heldenmütigen Verteidigung von Welikije Luki durch
entschlossene Führung und persönliche Tapferkeit hervorragend
aus.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers d«>
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes yn Oberst Dr . Wolfs, Kommodore eines Kampf¬
geschwaders , und Oberleutnant Prüger, Stafselführer in einer
Kampfgruppe.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauptmann oon der Fecht , Staffelkapitän
in einem Kampfgeschwader, und an Hauptmann Hsmpcl, Bat¬
teriechef in einem Flak -Regiment.

Noch eine Kriegserklärung
Die irakische „Regierung " erklärt Deutschland, Italien «nd

Japan den Krieg
DNB Berlin , 17 . Jan . Wie bezeichnenderweise der Londoner

Nachrichtendienst mitteilt , gab die irakische Eesandtschaf in Lon¬
don bekannt, daß sich die von England ausgehaltene irakisch«
Regierung als mit Deutschland . Italien und Ja¬
pan im Kriegszustand befindlich betrachte. Schon vor seiner
Marionettenrolle als Ministerpräsident von Englands Gnckden
wurde der sogenannte Ministerpräsident Nuri Said von Eng¬
land bezahlt. Er hat nach vielen Kabinettsänderungen nun
endlich in den drtttklassigen Politikern , die er in seinem Kabi-
nett um . sich versammelt hat , die willenlosen Werkzeuge gefun¬
den , die Englands Agitationsrummel einer Kriegserklärung
ohne Volk und Armee mitmacht.

Kanadische Verlustliste. Das kanadische Verteidigungsmini¬
sterium hat , wie der Londoner Nachrichtendienst meldet. Zahle»
über die Verluste der kanadischen Armee bis zum letzten Weih-
nachksfest herausgegeben . Danach hat die kanadische Armee 7243
Mann verloren . Davon kamen 7015 durch Feindemwirkung um»
Leben.

Falls über die Lage im Oste»
„Die Sowjets Werden die verlöre «« Gebiete niemals wieder

zurückerobern können
DRV Gens , 17. Jan . Der bekannte eglische Militärkritikei

Cyrill Falls beschäftigt sich in der englischen Wochenzeitschrift
„Jllustrated London News" mit der militärischen wd strate>
gischen Lage und kommt dabei zu für einen Engländer recht be-
merkenswerten Erkenntnissen. Es sei für ihn bewiesen, so führt«
:r u. a . aus , dotz die Sowjets mit der ihnen noch verbliebener
Offensivkraft es niemals mehr vermöchte , die verlorengegange¬
nen Gebiete zurückzuerobern und Deutschland zu bedrohen. Wi«
hoch man auch ihre winterlichen Gegenangriffe veranschlage,
sie reiche nicht dazu aus , ihre frühe prahlerische Behauptung zu
bestätigen, wonach es ihnen schließlich doch gelinge, den Geg¬
ner vom russischen Boden zu vertreiben . Ein solcher Erfolg
werde keiner ihrer Offensiven beschieden sein , ja sie würden
nicht einmal etwas Aehnliches erreichen. Die Deutschen hin¬
gegen hielten nach wie vor wertvollste Teile der Sowjetunion
in ihrem Besitz. Kein Zweifel bestehe darüber , daß sie schon
wertvolle Ernten in der Ukraine erzielten und wichtige Roh-

s stoffe für sich stcherstellten . Ferner hätten es die Deutschen doch
! fertigqebracht, die sowjetischen Oeltransporte ernstlich zu stö-
! ren . Was die Winteroffrnsiven der Sowjets angehe, so stellte«

sich diese im Endergebnis kostspieliger für die Sowjets als für
die Achsenmächte . Im übrigen deute nichts darauf hin . daß
di« deutsche Verteidigung im Osten an irgend einer Stelle der

^ langgestreckten Front erlahme.
! Der U - Boot - Feldzug, so stellt Falls abschließend ' fest,
! bleib« nach wi« vor die ernsteste aller Gefahren , denen sich Groß¬

britannien gegenüberstehe. Nie habe man es bisher auf englisch-
amerikanischerSeite fertiggebracht , der -feindlichenU -Boote Herr
z« werden . Dabei sei die Bekämpfung der U -Boot -Kefahr ein
recht kostspieliges Unternehmen. Wolle man z. B.
die auf britischer Seite zur Abwehr ergriffenen Maßnahmen
verstärken, dann gehe das zweifellos auf Kosten anderer mili¬
tärischer Maßnahmen , die man vielleicht ins Auge gefaßt habe.

Der erste kanadische Gesandte für Moskau ernannt . Zum ersten
kanadischen Gesandten in der Sowjetunion wurde L. D . Wilgreß
ernannt . Bisher war Wigreß stellvertretender kanadischer Han¬
delsminister.

Ehrung Sven Hedins
München, 16 . Januar . In der großen Aula der München«!

Universität wurde am Samstag das 470jährige Bestehen der
Ludwig -Maximilian -UinversitSt mit einer akademischen Feier
begangen, in deren Mittelvunkt eine Ehrung Sven Hedins , de,
großen Asienforschers , durch Verleihung der Ehrendoktorwurd,
der naturwissenschaftlichen Fakultät stand. ^

Zu der Feier waren mit den sch dsschen Gästen, mit « ve«
Hedin und seiner Schwester Alma Hedin sowie einigen jünger :»
schwedischen Wissenschaftlern, von deutscher Seite erschienen der
NeichswissenschaftsministerDr . Rast , Reichsschatzmeister Schwarz,
der Reichsstatthalter in Bayern Reichsleiter General Ritte,
oon Epp u . a . Nach der feierlichen Totenehrung zeichnete Rekto,
Professor Dr . Wüst ein lebendiges Bild des Werdeganges de,
Universität . „ , ,

Der Dekan der naturwissenschaftlichen Fakultät Professor Dr.
Beurlen nahm die EhrenpromotionDc . Sven Hedin,
vor . Er überreichte ihm dabei die künstlerisch ausgeführte Er-
nennungsurkunde der Ludwig -Maximilian -Universität , die „den
kühnen und erfolgreichen Forscher Zentralasiens " ehrt , „der mit
rnermüdlicher Hingabe die Hochgebirge und Wüsten dieses Rau¬
mes erschlossen, die Geheimnisse untergegangener Kulturen ent¬
schleiert und durch die Organisation und Leitung seiner Zentral-
lsten -Expeditionen ein großzügiges Beispiel der wissenschaftliche»
Zusammenarbeit schwedischer und deutscher Gelehrter gegeben
jat "

. Sven Hedin bedankte sich in bewegten Worten für die ihm
.uteil gewordene Ehrung . Dieser Tag , den er heute in München,
nit dem ihn so viele Erinnerungen verbinden , in der Stadt
lldolf Hitlers , erleben durfte , werde ihm immer unvergessen

Der große schwedische Forscher , dessen wissenschaftliche Arbeite»
»nd dessen Ruf einzigartig find in der ganzen Welt , ist zu der
llraufsllhrung des Ufa-Films der Dr . Schäferschen Expedition
.Geheimnis Tibet " von Schweden nach München gekommen , wo
>ie festliche Welturaufführung stattfand.

Reichsminister Rosenberg dankt. Aus Anlaß seines SO . Ge¬
burtstages sind Reichsleiter Reichsminister Alsre!, Rosenber,
aus allen Teilen des Reiches, aus den besetzten Gebieten , von
der Front und aus dem Ausland zahlreiche Glückwünsche zn-
gegangen . Reichsleiter Rosenberg bittet alle , die seiner gedacht
boben . sein-n besten Dank entgegenzunehmen.
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Voraussetzungen der aktive» Winterkriegführung
Bo » Major i. G . vov Widekind , Oberkommando des Heeres

NSK Das deutsche Ostheer ist in einen zweiten Kriegswinte»
gegangen . Es sah dem Winter mit der Zuversicht eines Heer«
entgegen , das sich das Ueberlegenheitsgeflihl über den bolsche>
wistischen Feind auch in den schlimmsten Tagen des vergangene«
Winters bewahrt hat^ das alle Schwierigkeiten der Witterungund der Versorgung zu meistern versteht und das weist, datz fürdie Vervollkommnung seiner Winterausrüstung alles getan ist,was die Heimat zu leisten vermag.

Im Winterkrieg ist eine gefestigte innere Haltung Vorbe¬
dingung zum Sieg . Gleichgültigkeit und Teilnahmslosigkeit rä¬
chen sich im Winter bitter . Wo der Lebenswille erlahmt oder
wo der Glaube an das eigene Können erlischt , da ist nicht nur
der Kampf gegen den Feind , sondern auch gegen Kälte und
Schnee bereits verloren . Selbstvertrauen hat aber nur der»der wirklich etwas kann, und dieses Können vermittelt die mili¬
tärische Ausbildung . Sie ist für den Winterkrieg besonders viel¬
seitig . Je nach der augenblicklichen Verwendung des Soldatenund nach der militärischen Lage hat diese Ausbildung dicht hin¬ter der Front , in dtzn besetzten Gebieten oder in der Heimat
pattgefunden.

Für eine aktive Winterkriegführung haben sich zwei Voraus¬
setzungen als notwendig erwiesen : die Truppe muß einerseits«in Höchstmaß an Beweglichkeit besitzen, um sich auchLei meterhohem Schnee abseits von gebahnten Straßen und
Wegen mit allen Waffen bewegen zu können, und andererseits
auch bei Schneesturm und grimmigster Kälte von festen Un¬
terkünften unabhängig sein . Denn eine Truppe , die
durch wegeloses oder sogar für ungangbar gehaltenes Gelände
marschieren kann, wird den Gegner an verwundbaren Stellen
packen und meist überraschen können. Da erfahrungsgemäß so¬wohl Freund wie Feind gern die Wärmeschutz gebenden Ort¬
schaften aussuchen , sind die menschlichen Siedlungen das gesuchte
Ziel aller Feuerüberfälle der Artillerie und aller Angriffe der
Flieger . Eine wirklich wintrbewegliche Truppe wird daher
Dörfer und Siedlungen meiden und sich weit abgesetzt davon
ihr Nachtquartier schaffen.

Diese Beweglichkeit und Unabhängigkeit von Unterkünften
verlangt naturgemäß eine besondere Ausrüstung der Truppe.
Schier und Schlitten sind die gebräuchlichsten Fortbewe¬
gungsmittel im Winter . Aber auch unsere modernen Kraftfahr¬
zeuge , besonders Kettenfahrzeuge, können beachtliche
Schneehöhen überwinden . Dabei ist die jederzeitige Betriebs»
bereitschaft der kälteempfindlichen Kraftfahrzeuge ein Gebiet,das viel Erfahrung und Fachkenntnis der Kraftfahrer sowie die
Bereitstellung besonderer Hilfsmittel wie Frostschutzmittel, Win¬teröl , Wärmevorrichtungen usw . erfordert.

Allen Fahrzeugen muß jedoch das Fahren , besonders auf
Straßen und Wegen, durch einen gut aufgezogenen Straßen-
winterdienst erleichtert werden . Wenn auch oft nur durch
langwierige Schaufelarbeit , wobei in weitestem Umfange auch
Landeseinwohner und Kriegsgefangene herangezogen werden»die Wege schneefrei gehalten werden können, wird auf große«
Strecken diese Arbeit von bespannten oder motorisierten Schnee»
pflügen , Schneefräsen und ähnlichen Geräten übernommen wer¬
den. Eine besondere Kunst ist es , quer durch das Gelände soge¬nannte Winterwege anzulegen , die gestatten , der fechten»den Truppe schwere Waffen und Schlitten mit Munition und
sonstigem Versorgungsgut auf das Gesichtsfeld nachzubringen.
Wo schwere, pferdebespannte Schlitten nicht mehr durchkommen»
tritt der Kandschlitten, meist der finnische Akja, ein boats-
förmiger Schlitten , an seine Stelle , auf dem zwei , drei Mann»
Maschinengewehre, Granatwerfer , Munition , Verpflegung oder
auch einen Verwundeten befördern können.

Zum Kampf im Schnee abseits von menschlichen Siedlungen
und ohne Wärme spendende Unterkünfte gehört aber auch sine
entsprechende Bekleidung und Ausrüstung. Sie zu
entwickeln und in genügender Anzahl zu fertigen , war eine der
größten Sorgen der verantwortlichen Stellen in der Heimat.
Womit " " n dem Kär "er der notwendige Wärmescbutz geqeber
wird , ob du^ch Man ^ l oder bessere Wint -rkamvkbskleiduna. zui*
Tarnung aut dem Gefestst-ck- sd ist !m W' -tter die weiße Färb,
für olle Bekleid-,nas - und AusrMuno -tiücke notwendig . Ist
das Kleidungsstück n - cktt r - rnn weiß, so muß es durch Turnhemd,
Tarnanzuq oder weiße Bezüge gegen Sicht auf dem Schnee ge-

Auch die . Berpfl « gung muh sich den winterlichen Ver¬
hältnissen anpassen. Abgesehen von einer kräftigen fettreichenNabrnnq . wird es oft erforderlich sein , daß die Trnvpe aufdie Feldküche verzichtet und in kleinen Ernnven kocht oder wie
z . B . bei Späbttuvpunternebmungen .gewicktsyarend» aber trotz¬dem kräftiae Nabrnnq und kleine Kwbaeräte m ' Eüssrt.

Ganz besondere Tüftarge muß im Minier den Verwunde't « n gewidmet sein . Denn durch Blutverlust gelch "wcht . lind
sie der Gefabr der Erfrierung besonders ausaeletzt. Rosche Ver¬
sorgung auf dem E -sichtsfeld, schnell-r Abtransport , soweit ir¬
gend möglich , auf Hanbschl ' tten und Schlitten — winbbicht, ambesten heizbar — in rückwärts gelegen« Sanitätseinrichtungen,
ist biemu notwendig . '

Wo Siedlungen sibsen oder gemieden werden müssen , mußder Soldat sich ein Winterbiwak schäften . Liier lebrt die
Erfabrung , daß Sckmeebauten. wie sie bisher nur bei Volar-erveditionen von Europäern bewobnt wurden , gerade für den
Winterkrieg im Osten von unschgkbarer Bedeutung Und . Auchwinddichte Zelte ans Stoft oder Sverrholz , mit leichten trag¬baren Oefen beheizt, schützen selbst bei Temveraturen bis— 40 Grad gegen die Kälte und gestatten Erbokung nach an¬
strengendem Wachen oder Kämpfen . Das Leben im primitivenBiwak , das Feueravmochen . das ständige Schu.ßbercitbalten der
Waffen , erfordert viel Erfahrung . Auch bier haben die voraus¬
schauenden Maßnahmen für den Winterkrieg eingesetzt , um der
Truppe die nötigen Kenntnisse zu vermitteln.

Große Teile der Front werden den Winterkrieg 1942 43 in
lange und gut aus -gebauten Stellungen üoerstehen. Trotzdem
herrscht hier keine W' v.tsrruhe . Die Stellungen müssen schnee-und kälteficher ausgebaut die Hindernisse verstärkt oder der
hohen Schneelage angepaßt werden . An anderen Stellen , woim Sommer Summ oder Wasser war . werden neue Hindernisse,
besonders gegen Nanzer , anoelegt . Die Arbeit reißt nicht ab,und in langen Zügen und Kolonnen muß Strllunasbamnate-rial , Draht und Minen an die Front rollen . Auch an feststehen-Frontzen herrscht Bewegung . Spähtrupps auf Schiern schleichen
durch das Niemandsland , besonders kampfkräftige Svähtrnpps,
sogenannte Jagdkommandos , stehlen sich durch den Feind hin¬
durch , heben Stäbe aus und stören den Nachschubverkehr des
Gegners . Reserven aller Art stehen sprungbereit hinter der
Front , um bei feindlichem Angriff auf vorbereiteten Wegenund Spuren mit schweren Waffen . Sturmgeschützen und Pan¬
zern an die bedrohten Stellen zu eilen.

Auch hinter der , Front ist ein unermüdliches Heer von
Helfern an der Arbeit , die Versorgung de: Truppe auf allenGebieten sicherzustellen . Trotz Schns und Kälte müssen die Werk¬
stätten für Kraftfahrzeug « und Geschütze arüeitsbereit sein, müs¬
sen Lager und Parke Verpflegung , Munition , Waffen und son¬stigen Nachschub ansgeben können. Dazu sind wieder besondereBauten , große Mengen an Heizmaterial und Beleuchtungsmit¬teln notwendig . Besonders schwierig liegen die Verhältnisse inden dünn besiedelten Steppengebieten Slldrußlands , wo jedesStück Holz zum Bau , auch zum Stellungsvau und für Hinder¬
nisse , über Hunderte von Kilometern herangebracht werden muß.
Vergessen darf auch nicht werden , daß hinter der Front Einrich¬tungen geschaffen werden müssen , die der geistigen Betreuungdes Soldaten , seiner Erholung und Entspannung dienen sollen.

Weitgespannte Vorbereitungen wurden rechtzeitig für den
Winterkrieg getroffen , aber sie werden sich lohnen.Die sowjetische Füruna , die auch in diesem Mieter brutal unddas Menschenleben nicht achtend , ihre Massenangriffe gegen die
deutschen Linien ansitzt, wird erfahren , daß sie ebenso scheiternwie bisher . Sic werden scheitern an dem Können und der Hartedes deutschen Soldaten , der anders vorbereitet dasteht als im
vergangenen Winter.

»ational -Lhina ans Gedeih und Verderb mit Japan verbunden
DNV Nanking , 17 . Jan . (O a d .j Präsident Wangtsching-

vei gab auf der zweitägigen Vollsitzung der Kuomintang -Par-
ei folgende Erklärung ab : Zur Wiederherstellung Chinas sindüe Chinesin auf Gedeih und Verderb mit Japan verbunden.
Zapan, Deutschland, Italien und China sind für die Errichtung
irrer neuen Weltordnung verbündet . Italien iolate dem iava-

kiomsn um « siöss 6oI6 für Osutsvklsnli
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Orttvtrsr -kscktsrckuk , Hrvi Qvvllsa -Vsrtsg königrdfüek lksr vrsscjsnt
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Der Orkan, der aus der Arktis kommend über das

Nordland dahinfegt, hat nicht seinesgleichen . Nirgends sonst
schreit und wimmert ein solcher Tumult von Stimmen im
Sturm . Dieses Getöse konnte Menschen wahnsinnig machen.

Und nun fegte dieser Sturm mit einem solchen Gebrüll,
das jede gesunde Vernunft zu zerreißen drohte , über das
kleine Blockhaus hinweg. Margot , die fröstelnd und mit
angstverzerrten Zügen in der völligen Dunkelheit stand , ging
zum Ofen hinüber und füllte ihn noch einmal bis oben an.
Dann streckte sie sich auf die weichen Felle' aus und verhüllte
sich den Kopf , um den wahnsinnigen Tumult des Sturmes
nicht mehr zu hören. Das Lager war überraschend behaglich.Oder kam es nur daher, daß sie die letzte Nacht wachend
verbracht hatte? Sie lag jedenfalls nur wenige Minuten,
bis ihre tiefen Atemzüge verrieten , daß sie fest einge-
fchlafen war.

Nun mochte der Sturm toben, soviel er wollte , Margot
Horte ihn nicht mehr. Stunde auf Stunde fegte der Orkan
über die weite Ebene. Gegen Mitternacht flaute er etwas ab,
um dann noch einmal mit erneuter Kraft zurückzukehren.

Und ganz plötzlich fuhr ein harter Windstoß mit einer
Wolke Schnee durch den Schornstein der Hütte, riß die Ofen¬
tür auf und jagte die noch vorhandene Glut über die neben
dem Ofen aufgebauten Holzstapel , die sich sofort entzündeten.
Mit unheimlicher Schnelligkeit züngelten die lodernden
Flammen an den ausgetrockneten Hölzern der Hauswand
empor und setzten die Hütte in Brand.

Margot unter ihren warmen Fellen schlief so fest, daß
Hk nichts davon bemerkte . >

6 . Kapitel

Fast zur selben Zeit, als Margot Grothe von den Wölfen
gehetzt über die schneebedeckte öde Ebene raste , fuhr Axel
Kosta , der sich auf dem Wege nach Kiruna befand, mit
seinem Hundeschlitten bei dem Großhändler Bruce in Oever
Soppero vor.

Bruce, der sich heute in glänzendster Laune befand, saß
noch am Kaffeetisch, als ihm der Chemiker Kosta gemeldet'wurde. Im ersten Moment war er doch etwas erschrockenüber den so gänzlich unerwarteten Besuch und hatte große
Lust , sich einfach verleugnen zu lassen. Aber dann sagte er
sich , daß es wenig zweckmäßig sei, die Unterredung mit
Kosta hinauszuschieben . Einmal mußte sie ja doch stattfinden.Er stand auf, ging in sein Büro hinüber , wohin man
den Besucher geführt hatte, und begrüßte den Chemiker mit
großer Liebenswürdigkeit.

Axel , der eine weniger freundliche Miene zeigte , nahmdem Großhändler gegenüber Platz und ergriff dann sofortdas Wort:
„Herr Bruce, Sie werden sicherlich schon ahnen, was

mich heute in aller Frühe zu Ihnen führt . Ich befinde mich
heute auf dem Wege nach Kiruna , möchte aber vorher erst
noch einmal mit Ihnen Rücksprache nehmen . Und zwarhandelt es sich um den Wechsel, den vor einigen Tagen die
Midlandbank meiner Gesellschaft zur Honorierung vorlegte.

"
„Um einen Wechsel ? " fragte Bruce, überrascht den

Kopf hebend . „Sie meinen doch nicht etwa das Akzept, wel
ches ich in der vergangenen Woche der Midlandbank zu-
schickte? Es war doch in Ordnung und wurde anstandslos
von der .Stahlunion ' honoriert .

" '
„Leider, Herr Bruce. Der Wechsel war nämlich ge¬

fälscht!"
Der Großhändler staunte.
„Was Sie nicht sagen , Herr Kosta ! Das ist doch gar

nicht möglich ! Das Akzept wurde mir persönlich von Ihrem
Prokuristen Ianson überreicht !"

„So haben Sie also die Summe nicht in bar erhalten?"

nschen Beispiel und gab die Konzessionen zurück und löschte di«kxterritorialität . Die wichtigste Entschließung des Kongresse««sagt di« Abkehr vom amerikanischen Erziehungssystem undie Rückkehr zum Original - Chinesischen. Lehr-icher werden der Panasianismus , di« drei Volksprinzipien Sn»yatsens , di« Reden und Schriften Wantschingweis und diekichtlinien der neuen Bürgerbewegung.

Verlust des Zerstörers „Wartridge " zugegebea
DNB Berlin , 17. Januar . Die britische Admiralität gibt de»

Verlust des Zerstörers „W artridge" zu . England verlor da¬mit eines seiner modernsten Schisse . . Mit 1500 Tonnen zähltedie „Wartridge " zu den größeren Zerstörern der britische»Kriegsflotte . Sie lief 1941 vom Stapel » war außerordentlich starkbestückt und mit weiteren modernsten Einrichtungen versehen.Wie aus La Linea gemeldet wird , veröffentlicht die Pressevon Gibraltar die Liste der bei der Versenkung des britische»Zerstörers „Martin " umgekommenen Besatzungsmitglieder , di«
sieben Offiziere und 150 Mannschaften - mfaßt . Der Zerstörerwurde in nordafrikanischen Gewässern oersenkt . Unter den Ver¬mißten befindet sich auch der Kommandant des Zerstörers . DerZerstörer „Martin " gehört zu der Klasse der großen Zerstörermodernster Bauart , dis acht Einheiten zählt und die in de»Jahren 193g bis 1941 in Dienst gestellt wurden.

Kurznachrichten
Italienischer Generalmajor an der Ostfront gefallen. Der tta-lienische Generalmajor Tarnasst hat , wie Stefani meldet, i»de« Kämpfen an der Ostfront den Heldentod gefunden.
Parteiminister Arrest in Berlin . Am Sonntag traf auf M»ladung von Oberbefehlshaber Hilgenfeldt der spanische Partei-minister Arrest zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin ein . I»seiner Begleitung befanden sich u. a . Manuel Baldes , Vizesik « .tär für Presse und Propaganda der Falange , Sozialfllhrer Mar»tinez Pidoya und Ersundheitsfllhrer Agustin Aznar.
Mexikanischer Arbeitergewerkschaftler ermordet. Der Abgeord-nete und Vorstandsmitglied des mexikanischen ArbeitergewerL-schaftsverbandes Cot . Coca Cabrera wurde in Puebla durch18 Schüsse ermordet. Zeugenaussagen zufolge wurde das Attentavon sechs in einem Automobil oorbeifahrenden Männern ver-übt . Die Täter sind entkommen.
Der Sohn des syrischen Ministerpräsidenten ermordet . Wie au»

Damaskus verlautet , so berichtet Stefani aus Ankara, wurde der
zweite Sohn des Präsidenten Tagza in Damaskus getötet . E»
soll sich um einen politischen Mord handeln.

Riesige Waldbrände in den Kordilleren . Die Kordilleren a»
der argentinisch-chilenischen Grenze wurden von riesigen Wald¬
bränden heimgesucht . In der Nähe des chilenischen Bergsee» im
Nationalpark Lanin haben sich die Flammen während der letzte»
Tage auf über 100 Quadratkilometer ausgedehnt . Ein anderer
Brand weiter südlich hat besonders die Jungforste ergriffen. Es
wurden u. a . Zypressen, Araukarien und andere, nur in de»
Kordilleren vorkommende Edelhölzer innerhalb eines Gebiete»
von etwa 50 000 Hektar zerstört

Anschlag auf USA .-Militiirzug in Nordasrika . Auf der Strecke
Fez—Ouida explodierte bei der Vorüberfahrt eines USA>
Militärzuges eine Bombe, erfährt Agenzia Stefani über Te>
inan aus Fez. 50 Man « wurden getötet, und großer Material¬
schaden wurde angerichtet. Die Besatzungsmächte nahmen zahl¬
reiche Verhaftungen im Zusammenhang mit diesem Sabotage¬akt und dem dadurch verursachten Eisenbahnunglück vor.

Ein Delphi« von 1809 Kilo Gewicht . An der Mittelmeerküst»ourde bei Almeria ein Delphin von 1800 Kilo Lebendgewicht
zefangen. Der ungewöhnlich große Fisch wurde nach Madrid
verladen, um in einem Museum ausgestellt zu werden.

Hitzewelle in Nordargentinien und Südbrasilien . Die Stock¬
holmer „Nya Dagligt Allehanda" meldet aus Buenos Air«»,
»aß Südbrasilien und Nordargentinien von einer großen Hitze-velle heimgesucht werden. An verschiedenen Stellen stieg di«
Temperatur im Schatten bis aus 44 Grad , eine Hitze, wie sieoft 32 Jahren in dieser Gegend nicht mehr vorgekommen ist.
iln einem argentinischen Bahnhof ging ein Zug , der mit He»
>eladen war , infolge der Hitze durch Selbstentzündung in Flam-
aen auf . 31 Eisenbahnwagen wurden völlig zerstört.

fragte Axel, in den flackernden Augen des Schwede» fe»
schend.

„Natürlich nicht, Herr Kssta. Dann hätte ich ja de»
Betrag zweimal bekommen . Ich war wohl im ersten Augen¬
blick etwas verwundert , als Ianson mir den Wechselvo»-
legte , denn Sie zahlten ja bisher stets in bar . Da ich aber
die Unterschrift einwandfrei als die Ihre erkannte, halt»
ich keine Bedenken , das Akzept anzunehmen, obwohl ich
Wechselgeschäfte sonst aus Prinzip ablehne.

"
„Darüber kann Ihnen ja auch niemand einen Bor¬

wurf machen , Herr Bruce. Aber weshalb gaben Sie den
Wechsel erst so kurz vor seinem Fälligkeitstermin in Zah¬
lung? In diesem Falle hätten Sie doch ebensogut warten
können , bis Ihnen das Geld in bar ausgezahlt worden
wäre ?"

Bruce lächelte.
„Ja , Herr Kosta , das ist ein Versehen , worüber ich mich

sehr geärgert habe . Den Nachteil für diese meine Vergeß¬
lichkeit habe ich ja schließlich selbst zu tragen . Das ganzekonnte nur deshalb passieren , weil ich sonst nie mit Wechselnarbeite. Als ich das Papier von Ihrem Prokuristen aus¬
gehändigt bekam , legte ich es in meinen Schreibtisch , ohnewieder daran zu denken . Erst Anfang voriger Woche, ich
suchte gerade ein Schriftstück , fiel das Akzept mir zufälligin die Hände, worauf ich es nun schleunigst der Midland¬
bank übergab. Wenn ich allerdings geahnt hätte, daß es sich

> um eine Fälschung handelte, so wäre ich sicherlich erst ein¬
mal zu Ihnen gekommen , oder hätte wenigstens bei Ihne«
angefragt , bevor ich den Wechsel weitergab. Wer hat dem«
übrigens die Fälschung begangen?"

„ Natürlich der Prokurist Ianson ! Er hat die vierzig¬
tausend Kronen, die ich ihm in bar mitgab, unterschlage»und dafür den gefälschten Wechsel in Zahlung gege^ ^n !"

„Hat er die Tat bereits eingestanden?"
„Nein ! Als die Sache herauskam — ich war geradeeinen Tag abwesend —, machte er sich schleunigst aus de»Staube .

"
i lSortletmna siHK)
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Neuer Kreisleiter in Freudenstadt
Obergemeinichaftsleiter der NSDAP Pg . Haag , der für den

im Felde steh nven Kreisleiter Mihelselder mit der Führung des
Kreises Freudenstadt betraut war , erhielt von der Gauleitunz den
ehrenvollen Auftrag zu einem Einsatz im Osten Der Gauleiter
hat dm Obe beretchsleiter der NSDAP ., Ottck Arnold, Kreislest«
des Kreises Rottwetl, mit der Führung des Kreises Freudenstadt
beaustragt. Am Donnerstag, dem 14 Januar , fand im „Bären"
in Freudenstadt eine Arbeitstagung des erweiterten Kreisstabes
patt , an dem die Führer und FUHrerinnen der Gliederungen und
die Vertreter der Wehrmacht und der staatlichen und städtischen
Behörden teilnahmen.

Nachdem Kreisleiter Arnold mit den Politischen Leitern und
Mitarbeitern persönlich bekanntgemacht worden war, gab Ober-
gemeinschaftslelterHaag einen kurzen Rückblick auf das Jahr
1943.

Nachdem er den neuen Kreisgeschäftsfübrer Pg Tromm vor-
gestellt hatte, nahm Kreisleiter Arnold das Wart . Dem schei¬
denden Obergem-inschaftsleiter Pg . Haag Ugerbringe er den herz¬
lichsten Dank der Sauleitung , für seinen Einsatz im Kreise Freu-
denstadt würde ihm der Sauleiter noch persönlich seinen Dank
aussprechen . Kreisleiter Arnold sprach dann zu den Politischen
Leitern und Mitarbeitern über den Einsatz , den insbesondere der
Krieg von einem jeden fordert. Als besondere Pflicht der in der
Parteiarbeit Stehenden hob er heraus , die Disziplin des Herzens
und die gute Haltung.

Kreisschulungsleiter Pg . Schwenk macht - anschließend
kurze Ausführungen über die Schulungsarbeit in den kommenden
Monaten im Kreis und in den- Ortsgruppen . Dann gab Ober-
arzt Dr. Starz einen kurzen Auszug aus der Arbeit des Kceis-
grsundheitsamtes im abgelaufenen Jahr.

Orlsgruppenleiter Pz . Brücker sprach im Namen der
Politischen L- iter, der Mitarbeiter und der Führer des Gliederun¬
gen dem scheidenden Obergemeinschastsleitec Haag den Dank für
die Betreuung des Kreises aus.

Wochendienftplan der Hitlerjugend
BDM und BDM - Werk »Glaube und Schönheit" Gruppe 27:

Montag Lichtbilderoortrag im „ Grünen Baum " . Antreten
19.15 Uhr am unt. Schulhaus , Dienstkleidung.

Dienstag 20 Uhr Gruppenappell sür BDM und BDM -W .rk
im „ Grünen Baum " . Ausweis und Liederbücher mitbringen.
Entschuldigungen nur in Krankheitsfällen.

IM . Sämtliche IM .-Führerinnen sowie der älteste Jahrgang
nehmen an dem Lichtbilderoortrag teil . Antreten heute 19.15 Uhr
unt. Schulhaus.

* Keine Veslaggung. Der Reichsminister des Innern und der
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda geben be¬
kannt : „Die am heutigen Reichsgründungstag ( 18. Januar ) üb¬
liche allgemeine Veslaggung unterbleibt in diesem Jahr .

"
* Meldeschluß für die Bewerber sür die aktive Ofsizierslauf-

bahn der Luftwaffe. Angehörige des Eeburtsjahrganges 1925,
die sich für die aktive Offizierslaufbahn der Luftwaffe , Flieger¬
truppe einschließlich Jngem'eurlaufbahn , Luftnachrichtentruppe,
Fallschirmtruppe , Division Hermann Eöring bewerben wollen,
müssen dis spätestens 31 . 1 . 1943 ihr Bewerbungsgesuch bei der
dem Wohnort des Bewerbers nächstgelegenen Annahmestelle
fllr die Offizierbewerber der Luftwaffe einreichen. Für Würt¬
temberg ist die Annahmestelle München 23.

* Berstärkte Schi -Ausbildung der HF . Zu den Aufgaben der
Wehrertüchtigung der deutschen Jugend gehört die vormilitü-
Äsche Schi -Ausbildung . Für den Winter .1942/43 ist eine wei¬
chere Verstärkung vorgesehen . Die Reichsjugendführung hat iw
Einvernehmen mit dem Oberkommando des Heeres einen Aus-
bildungsplan entworfen , der besonders den Erfahrungen de,
Truppe im vergangenen Winterkrieg gerecht wird . Zum Aus-
Läldungsprogramrn gehört außer dem zweckmäßigen Gebrauch
p« Schneeschuhe auch das Verhalten in allen besonderen La
«e«, die der Aufenthalt im Schnee stellt . Bei günstigen Schnee
Verhältnissen werden in diesem Winter 300 000 Jungen aus,
gebildet werde«.

»
Ealw . ( Ein Sozialgewerk für das Handwerk

gegründet . ) Am 12 . Januar ist für dos Handwerk von
Lalw und Umgebung ein Soziakg-werk e .G .m .b .H . gegründet
worden. Der Gegenstand des Unternehmens ist die gemeinschaft¬
liche Förderung und Durchführung sozialer Einrichtungen sür die
angeschloffenen Handwerksbetriebe.

» og Stuttgart . ( Arbeitstagung der HI .) Die Ar-
teAstsguug der Hitlerjugend zur „Aktivierung der Dorflultur
arbert und der Musikarbejt der E '

. nbcit" im Festsaal der Musil
Hochschule eröffnet« Obergebielsftihrer Sundermann . Er be
grüßte alle Tagungsteilnehmer und dankte den zahlreich erschie-

Lulturschaffen _ . . . . . . .
Schmid von der Musikhochschule für dessen Verständnis und tat
kräftige Unterstützung. Anschließend sprach der Musikreferemder Reichsjugendsührung. Oberbann sichrer Wolfgang Stumme
Lr legte auseinander , daß cs gerade der Hitlerjugend aufge-
tragen sei , das verlorengegangcne Bauerntum wieder durch
rege Kulturarbeit zurückzngewinnen.

Stuttgart . (R e k t o r a t s ü b c r g a b e .) Die akademisch:
Feier der Rektoratsübergabe dpr Technischen Hochschule Stutt¬
gart fand am Samstag im Saal des Stadtgartens statt . Der.!
Feierakt wohnten zahlreiche Ehrengäste aus Partei , Wehrmacht.
Staat , Stadt , der Wissenschaft und Wirtschaft, an ihrer Spitz-
Ministerpräsident Professor Mergenthaler , bei . Der scheidend-Rektor Professor Dr . Schönhardt warf einen Rückblick auf dir
Entwicklung der Technischen Hochschule während seines Rektorats
von mehr als vier Jahren . In ehrenden Worten gedachte Rektor
Dr . Schönhardt der gefallenen und verstorbenen Ehrendoktoren-Senatoren , Lehrkräften , Beamten und Stuiderertden sowie der
im Schicksalskampf um Deutschlands Freiheit stehenden An¬
gehörigen der Technischen Hochschule. Daß dem Nachwuchspro¬blem die gebührende Achtung geschenkt wurde, geht daraus her¬vor, daß 15 junge Kräfte zu Dozenten ernannt werden konnten.Der gewaltig gestiegene Umfang des Unterrichts geht daraus
hervor, daß im Wintersemester 1937/38 rund 750 Studierende
eingeschrieben waren , im Sommer 1939 rund 950 und im lau¬
fenden Semester über 1400. Die Technische Hochschule Stuttgart
stehe danftt nach Berlin und München an der dritetn Stelle unterden Technischen Hochschulen. Eine Freude sei es . den Eifer und
den Wissensdurst zu erleben , mit dem sich unsere Soldaten aufdas Studium werfen . Professor Dr . Sckönhardt überreichte so-

vann unter herzlichen Glückwünschen seinem Nachfolger, Rektor
Professor Dr .-Jng . Heß , die Amtskette. Studentenführer Dipl .»
Jng . K . Herzer legte unter Worten herzlichen Dankes an de«
scheidenden Rektor das Gelöbnis eifriger Mitarbeit an den
großen Aufgaben der Technischen Hochschule ab . Der neue Rektor
sprach über die kommenden Aufgaben der Hochschule.

Stuttgart . (Garten - und Fclddicb .) Der 68 Jahre alte
ledige Edmund K . aus Memel in Ostpreußen wurde von der
Strafkammer Stuttgart wegen fortgesetzten, teils vollendeten,
teils versuchten schweren Rückfalldiebstahls von Feld - und Gar-
tenfriichten zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Der bereits
neunmal , teilweift wegen ganz ähnlich gelagerter Diebstähle
vorbestrafte Angeklagte hatte nach eigenem Eingeständnis , da¬
rr später freilich widerrief , im Lauft des letzten Jahres in 2«
bis 25 Fällen in Stuttgart planmäßig Obst und Gemüse ge¬
stohlen . Als er eines Tages Trauben in einem Grundstück stehlenwollte, wurde er von dessen Pächter auf frischer Tat ertappt , mii
ein« : Tracht Prüael abaettraft und der Volkei überaeben.

Turnen . Spiel und Sport
Fußball am Sonntag

Einen überzeugenden Sieg landete der wiirttembergische Mei-und Tabellenführer Stuttgarter Kickers im Kampf gegenAalen in Degeploch, Mit 6 :1 (2 : 1 ) mußten die East,
sich geschlagen bekennen. In der ersten Hälfte leisteten di«« alener heroischen Widerstand und überließen dem Meister nu,eine knappe 2 : 1 -Führung . Nach dem Wechsel nahmen die Vlau-
weitzen eine Umstellung ihres Angriffes vor ; dadurch kam mehrSystem und Ruhe in das Spiel , so daß der Sieg der Kickersauch in dieser Höhe vollauf verdient ist.Der VfB . Stuttgart mußte in Bückingen durch die
^ nion mit 1 :3 (0 :2) eine unerwartete Niederlage hinnehmen.Die Bewegungsspieler befanden sich nicht gerade in guter Spiel-laune und mußten schon bei der Pause den Böckingern ein«
nicht ganz unverdiente 2 :0- Führung überlassen. Die Ein-
heimischen waren in den ersten 45 Minuten leicht tonangebendund gingen bereits in der 6 . Minute durch Brecht in Führung.Nach dem Wechsel änderte sich das Bild zugunsten der Ve-
wegungsspieler . Der Angriff lief jedoch immer wieder in di,
Bockinger Abseitsfalle . Bei einem der wenigen Vorstöße erhöh¬ten die Einheimischen durch Marin auf 3 :0 . Trotz klarer Tor¬chancen konnten die Stuttgarter allerdings erst in der letzterSpielminute durch Bausch den Ehrentreffer erzwingen.Vor rund 1500 Zuschauern nahm der Meisterschaftskampfzwi¬lchen den Stuttgarter Sportfreunden und denSSV . Reutlingen mit 1 :1 (1 :1) «inen unentschiedene,Ausgang . Der Neuling aus Reutlingen wartete mit einer aus¬
gezeichneten Leistung auf und nahm den favorisierten Stutt¬gartern einen wertvollen Punkt ab. In der ersten Hälfte, di,auf beiden Seiten in technischer Beziehung gute Leistung«brachte, waren sich die Mannschaften nahezu ebenbürtig . Di«beiden Tore fielen bereits vor dem Wechsel. Die Stuttgart«gingen in der 15 . Minute durch Ziegler in Führung , doch Reut-Iings bester Stürmer Bitzer zog in der 34 . Minute gleich. Nachdem Wechsel beherrschten die Grünen eindeutig das Spiel-geschehen, doch die Stürmerreihe der Stuttgarter scheiterte andem aufopfernden Spiel der Eästehintermannschaft.Einen aufregenden Kamvf erlebten die rund 2000 Zuschauerlm Ulmer Stadion im Meisterschaftstreffen zwischen TSE.18 4 6 Ulm und VfR . Heilbronn. Obwohl die Ulmerwahrend des ' Kampfes feldüberlegen waren , mußten sie denSieg und damit die Punkte an ihre Gäste abgeben. Der Siegder Heilbronner ist nicht unverdient , denn der Angriff spielt«rationeller und nutzte auch die Torgelegenheiten, bie sich ihmboten, restlos aus . Bis zur Pause hatten die Ulmer durch Ver¬
letzung von Rueß nur noch zehn Mann im Felde. In der Mitteder ersten Hälfte erhöhten die Gäste durch Gerold auf 2 :0 . Nachdem Wechsel waren die Ulmer wieder vollständig. Heilbronnsbester Spieler , der Mittelläufer Horn, setzte einen Freistoß un-haltbar unter die Latte zur 3 . 0-FLHrung. Die Ulmer gaben sichjedoch nicht geschlagen und konnten innerhalb kurzer Zeit durchHaglinger und Brunner zwei Treffer aufholen In der letztenMinute stellten jedoch die Heilbronner durch ihren Mittelstür¬mer Hoffmann den Sieg sicher . Ergebnis für Heilbronn 4 :2.Der ersatzgeschwächte Sportverein FeuerSach unterlagauch beim Tabellenletzten VfB . F r i e d r i ch s h a f e n mil

bem allerdings nicht erwarteten 0 :4 - Ergebnis . Alle Tore fiekW
schon in der ersten Halbzeit.

Württembergs Gewichtheber siegten
In der bis auf den letzten Platz besetzten Hermann -Eöring-Halle in Fellbach trat am Sonntag die württembergische Ge¬

wichtheber -Auswahlstaffel gegen die des Sportgaues Schwaben
zu einem Vergleichskampf an . Obwohl Württemberg in drei
Klassen auf die erhoffte Verstärkung verzichten mußte, blieben
die Württemberger am Ende mit 30 Kilogramm Vorsprung
Sieger . Die beiden Fellbacher, Kurrle und Venzenhöfer, die im
olympischen Dreikampf auf je 300 Kilogramm Gesamtleistungkamen und der Schwenninger Schlenker , der im Schwergewicht290 Kilogramm erreichte, trugen den Hauptteil am Siege der
Württemberger . Die Gäste aus dem Gau Schwaben, derer
Stassel durch Heber aus Augsburg , Kaufbeuren , Kempten und
Lindau gebildet wurde, hinterließen einen guten Eindruck . Im
Halbschwergewicht war Ortlieb -Augsburg mit 310 Kilogramm
Gesamtleistung sogar der beste Mann des Gaukampkes. Der mir
1587,5 gegen 1657,5 erzielte Sieg ist für die württembergische
Eewichtheberstafsel ein unter den augenblicklichen Verhältnissen
ausgezeichneter Erfolg.

Württembergs Kunstkraftsportler begeistern
Im Anschluß an den Gauvergleichskampf im Gewichtheben

wurde in Fellbach der Meisterschaftswettbewerb im Kunstkraft¬
sport durchgeführt. Die vorzüglichen Leistungen, bet denen»sich
Kraft mit Gewandtheit und Eleganz mit Kühnheit paarten,
rissen die Zuschauer immer wieder zu starkem Beifall hin.

Im Einer -Wettbewerb blieb mit Meerwarth ein Ulmer
Kriegsversehrter mit ausgezeichneter Elastizitäts -Gymnastik
sieg

'
er . Bei der Zweier -Gruppe war die Stuttgarter Feuerfchutz-

polizei dank ihrer korrekten Parterre -Akrobatik dem Turner¬
bund Cannstatt nur knapp im Vorteil . Mit sieben Gruppen war
der Dreier -Wettbewerb am stärksten besetzt. Der Titelverteidiger
TSE . 1646 Ulm, die Feuerschutzpolizei und TSG . 1862 Fried¬
richshafen waren hier ihren anderen Mitbewerbern klar über¬
legen. Diese drei Gruppen boten die besten Leistungen des ge¬
samten Meisterschaftswettbewerbes. Im Vierer -Wettbewerb blieb
der KB . llntertürkheim mit überzeugenden Darbietungen Sieger.

Die Backnanger Schleuderbrett - Gruppe wußte mit ihren küh¬
nen Sprüngen wiederum sehr gut zu gefallen und holte sich bei
der Fünfergruppe den Meistertitel.

Württembergs Nachwuchsfechter hatten Pech
Bei den Vorkämpfen um die deutsche Jugendmeisterschaft der.

HJ .-Fechter , an denen sich die Gebiete Franken , Hochland , Schwa¬
ben und Württemberg beteiligten , hatten die württembergische«!
Jungen großes Pech . In Neu-Ulm, wo die Kämpfe stattfanden,
qualifizierten sich für die Zwischenrunde der Sieger das Gebiet
Franken und Hochland , während Württemberg und Schwaben
aus den weiteren Kämpfen um die deutsche HJ .-Meisterschafi
ausgeschaltet wurden . In dem entscheidenden Kampf um den
2. Platz trennten sich Württemberg und Hochland 8 :8 llnent,
schieden, doch die bessere Trefferzahl von 65 : 57 gab den Aus¬
schlag zugunsten der Hochländer. Württembergs Nachwuchsfechter
wurden von Franken mit 13 :3 geschlagen und errangen gegen
das Gebiet Schwaben mit 10 : 6 ihren einzigen Sieg . Als klar«
Sieger ging das Gebiet Franken hervor , oas seine sämtlichen
Kämpfe sicher gewann.
Württembergs Nachwuchsschwimmer siegten in Nürnberg

Das Gebiet Württemberg trug am Sonntag einen Vergleichs-
kampf im Schwimmen gegen das Gebiet Franken in Nürnberg
aus . Mit 90 Punkten siegten die württembergischen Nachwuchs
schwimm« überlegen gegen 78 Punkte des Gebietes Franken
Mit Ausnahme eines Staffelwettbewerbes und des Wasserball
jpiqjes, das Franken gewann, siegte das Gebiet Württemberg n

«ölen ubriaen Staiieln.
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Der Anzeigenteil enthält in der heutigen Nummer eine Be¬
kanntmachung des Finanzamts Altenstetg über die Lohnsteuer¬
karten 1942/43 , worauf wir besonders Hinweisen.
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Oeffentliche Bekanntmachung
Wichtig für alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer!

1 . Die Lohnsteuerkarlen1942 gelten au h für d is >?a>e,derj ih r
1943 . Sie sind deshalv zunächst nicht den Finanzämtern
einzusenden , sondern vom Arb - itgever auch während der
Dauer des Arbeitsorthältmsses im Kalende jahr >943auf-
znbewahrrn. Soweit in Einzelfällen A beim h wer eine
Lohnsteuerkarle 1943 ausgeschrieben erhielten , ist sie dem
Arbeitgeber vorzulegen. Die Lohnsteuerka te 1942 ist in
dtcs n Fällen unverzüglich vom Arbe-tg ber , oder w nn
sich die Lohnsteuerkarle ausnahmsweise im Besitz des Ar¬
beitnehmers befindet , von diesem an dos Finanzamt ein-
zujenden , das auf der erstenSeiteder Lohnst uei Karte 1942
bez .-ichnet ist.

2 . Aus die Ausschreibung von Lohnsteuer - und Bürgersteuer-
bescheiniqungen auf der zweien Seite der Lohnsteuerkarte
und auf die Ausschreibung der Sammeft-ürg rsbuer —
Bescheinigungen wird sür 1942 verzichtet. Dagegen ist
sür Arbeitnehmer, deren A ' beilsoerhältn s im Jahr 1943
vor dem 3l . Dezember 1943 endet, die Loh -isieu rve
scheinigung auf der zweiten Seite der Lohnstnierkarte bei
Beendigung des Arbestsoeihäl wsses auszus h « t» n.

3 . Die Arbeite eber haben außerdem für alle Arbeitnehmer,
deren Arbeitslohn im Kalenderjahr1942 8 400 RM
überstiegen hat, einenLohnzettelauszuschrei en und spä-

- lesleas am 3l . Januar 1943 dem Wohnsitzünanzamt
des Arbeitnehmers einzusenden . War ein Aibeitnehmer
nur während eines Teils des Kale ider ahrs 1942 beim
Arbeitgeberbeschäst gt, so ist für die Frage , ob der Arbeitslohn
8 400 RM im Kalenderjahr1942 überstiegenHot , der
Aibeitslohn auf einen vollen Iahresb ' trag umzu - ch en.
Lohnzettel werden vom Finanzamt kost - los geliefert.

4 . Die Arbeitg« ! er haben fernerden Arbeimehmern, sür die
sie keine Lohnzettel ruszuscheib -m haben, die ab - r sür
das Kalenderjahr1942 eine Steuer -rftäru >g abg bei
müssen , auf A trog eine dem Lohnze >el e tsprech? -de
Bescheinigung (LohnsUuer -Bescheingung) aus ;usch eiv n.
Die Arbeit« hmer haben diese Bescheinigung ihrer Ein-
kommenstkue erklärung für das Kalenderjahr1942 bei-
znfä,en . Bord ucke für diese Bescheinigungen st . . d beim
Fnanzan -1 erhält! ch.
Weitere Auskunft erteilt das Finanzamt.

3m Januar 1943. Finanzamt Alteusteig.
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Göttelfiuge « , 18. Jan . 1943.
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Vaters

Ehr . Finkbeiner , Schuhmachermeister
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Binder , den erhebenden Gesang des Gesang¬
vereins, die vielen Kranzspenden, sowie fllr
die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte, sagen herzlichen Dank

die trauernde » Hinterbliebenen.

Mteustetz
Zu dem am nächstenMittwoch » den 20. ds . Mts . statt¬

findenden

W - Ml! WkiNMllt
ergeht Einladung.

Die übl chengem >dhkttspolizeilIchenDedingungenstndeinzuhalten.
Marktdrginn : Schweinemarkt 8 .30 Uhr. B 'ehmarkt 9 Uhr.

Der Bürgermeister.

Methodistengemeinde Altensteig
Montag bis Freitag ( 18 .—22 . 1 .) je abends 20 Uhr

Dibelbesprechstrmden
Thema : „ Der Glaubensweg der Gotteskinder" .

Redner . Preüger I Strähle , Stuttgart.

Mädchen
g sucht. Bewerbungenund
Borst llung bet der Oder-
schw- ster im Kreiskranken¬
haus Nagold.

En n 6jährigen , 16 Zir.
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setzt dem Verkauf aus.
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